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5. Fortsetzung

Das Ganze war vielleicht dekorativ und zu seiner
Entstehungszeit jedenfalls teuer gewesen, aber ob es
auch bequem war, blieb eine offene Frage. Aber die
alten Ritter in ihren Harnischen hatten wahrscheinlich
die Dreiblätter, Vierpässe und Fischblasenmuster in ihrem
Rücken gar nicht gespürt, und damit hatte der Schreiner-
meister der wiedergeborenen Münchenergotik entschieden
noch gerechnet.

Clelia fühlte eine sonderbare Scheu, bis zu jenem Tisch
zu gehen und sich in einem der Stühle niederzulassen,
obwohl das Dienstmädchen sie dazu dringend aufforderte.
Von der andern Seite der verschlossenen Türe, durch die
sich vermutlich Dr. Schneewind in eiliger Flucht zurück-
gezogen hatte, drang ein rasches, rhythmisch sich wieder-
holendes Geräusch, so ungefähr, wie wenn ein Pferd ge-
striegelt würde. Clelia begann unwillkürlich zu lächeln:
Dr. Schneewind bürstete sich wohl die Haare, weil er vor
der „Dame", die ihm gemeldet worden war, schön erschei-
nen wollte..

Sie wurde sogleich wieder ernst. Zu dumm, solche Ger
danken konnte man sich bei Peterchen von Theissen er-
lauben oder bei andern Jungen, aber dieser feine Gelehrte,
der selber aussah wie ein indischer Asket oder Jogi, war
über derartiges erhaben. Maja... alles Maja.

In diesem Augenblick widerfuhr ihr ein Missgeschick.
Sie stand dicht vor einem Büchergestell, mit dem Rücken
beinahe an den Rüchern, und nun, da sie sich infolge ihrer
Schüchternheit vielleicht etwas zu stark angelehnt hatte,
rutschte etwas neben ihrer Schulter. Sie wandte sich rasch
um und sah erst jetzt, dass auf einem kleinen Ebenholz-
sockel ein kleiner Marmorkopf aufgestellt war. Sie musste
daran gestossen sein, jedenfalls konnte sie ihn gerade noch
auffangen, ehe er fiel. Ihre erste Rewegüng sollte selbst-
verständlich dazu dienen, ihn wieder auf seinen Platz zu
befördern, aber sie hielt verwundert inne, denn nun sah sie

— ganz zufällig und ungewollt —, dass unterhalb der Haar-
locke am Nacken, dicht über der Bruchstelle, ein rotge-
färbter Buchstabe eingeritzt war. Der Buchstabe war ihr
vertraut. Oder vielmehr, er glich genau dem Zeichen,
das Wocke Imfeid sie damals als seine Signatur zu erkennen
gelehrt hatte

Sie stand mit dem Köpfchen in der Hand da und starrte
immer noch wie im Traum auf dieses Zeichen, als sich die
Tür öffnete und Dr. Schneewind ins Zimmer trat. Er hatte
sich sichtlich zurechtgemacht; sein Haar lag glatt und
weich über der hohen Stirne, sogar die Schuhe, die er trug,
waren so neu, als ob er sie zu dieser Stunde erst gekauft
hätte. Aber Clelia fiel das alles gar nicht auf. Und auf
den verwunderten Blick mit dem er sie musterte, hatte
sie zunächst nur eine stumme Bewegung zur Antwort:
sie hob nämlich das Köpfchen mit beiden Händen in die
Höhe, als ob sie es ihm überreichen wollte.

„Ja, hübsches Ding, was? Haben Sie sich in den Jüng-
ling etwa verliebt ?" Und seine hellen Augen funkelten
belustigt hinter seinen Brillengläsern.

Sie schüttelte heftig den Kopf. „Nein," sagte sie und
gewann rasch die Fassung wieder, denn im Tone seiner
Stimme war etwas, das sie ärgerte. „Ich war bloss unge-

Nachdruck verbot«

schickt und stiess mit der Schulter daran. Sie müssen ent-

schuldigen. Es ist eine blödsinnige Art, sich einzuführen
aber da ich mich nicht setzen wollte, lehnte ich mich an das

Büchergestell, und ich hatte die Plastik nicht gesehen."

Und damit stellte sie das Köpfchen wieder an seinen Platz,

„Nun, betrachten Sie es nur, wenn es Ihnen gefällt",

sagte Dr. Schneewind begütigend. „Es lohnt sich, sie zu

betrachten, gute inselgriechische Arbeit. Ende des sech-

sten oder Anfang des fünften Jahrhunderts. Das Ding

ist das Entzücken aller Kenner. Aber bitte, setzen Sie. sich

doch."
Er trat neben Sie, nahm den Kopf wieder von seinem

Platz herunter und stellte ihn mitten auf den gotischen

Tisch. Clelia setzte sich ihm gegenüber. „Alles ist Maja",

sagte sie zu sich selbst wie in einem Traume.
„Sie wollten mich sprechen", begann Dr. Schneewind,

„Das Mädchen hat mir gesagt, dass Sie wegen meiner

Uebungen gekommen sind."
„Ja." Clelia sah in voll an. „Ich studiere Kunstge-

schichte. Zufällig kam ich in ihre Vorlesung, und da.,,

da. Ich dachte, dass ich gerne an Ihren Uebungen teil-

nehmen würde..."
„Im wievielten Semester sind Sie denn?" fragteer

langsam und jedes einzelne Wort so stark betonend, dass

es ein ganz unerhörtes Gewicht bekam.
„Im ersten", antwortete Clelia rasch.
Dr. Schneewind lächelte überlegen. „Ja, da muss ick

Ihnen leider sagen.. es sitzen Leute im sechsten, siebenten,

achten Semester bei mir.. ." Er schwieg einen Augenblick.

Dann fuhr er fort: „Haben Sie bereits irgendwelche Vor-

kenntnisse Ich meine. manchmal hat man doch wäk-

rend der Schulzeit Gelegenheit, sich nebenbei..."
Sie schüttelte den Kopf und kam sich sehr klein und

hässlich vor.
„Das Gebiet ist mir ganz neu", gestand sie und sah

ihn frei und zugleich demutvoll an. „Es ist nur... w

dachte, da ich voraussichtlich nicht lange in München

bleiben werde, möchte ich die Gelegenheit ausnützen-

In der Schweiz..."
Er unterbrach sie durch eine Handbewegung. U"

Basel haben Sie den besten Sanskritforscher unserer Zeit

den Altmeister Wackernagel, einen Gelehrten von unge

heurem Wissen und..."
Clelia hörte überhaupt nicht hin. Ihre Blicke hing®"

wieder an dem seltsamen roten Zeichen auf dem na.

des Marmorköpfchens. Wie in aller Welt war es dort im

gelangt ,«

„Nun, was stört Sie denn so an meinem Kopien®-
Sie schaute auf. Ihr Gesichtsausdruck war völlig ra^

los. Dr. Schneewind, der sich stets so setzte, dass se

Antlitz im Schatten blieb, während das volle Licht a

Clelia ab-
das seiner Besucher fiel, lächelte sarkastisch.

„Es ist hier ein Zeichen eingeritzt", begann

rupt. „Ein Buchstabe..."
„Ein griechisches Schriftzeichen." Er nickte bedäe^^

„Haben Sie noch nie griechische Schrift gesehen :

war seine Stimme eitel Ironie. „Es ist vermutlic ^Bruchstück einer Weihinschrift. Ein Buchstabe u*
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5. Dortsàunx
Das Dsnxe Var viellsiebt deborativ und XU seiner

DntstsbunAsxeit jedenkalls teuer Asvssen, aber ob es
aucb bequem var, blieb sine ollsns DraAs. ^Vbsr die
alten Ditter in ibren Darniseben batten vabrsebeinlieb
die Dreiblätter, Visrpasse und Disebblassnmustsr in ibrein
Dücben Aar niebt Aespürt, und damit batte der Lebrsiner-
insister der viedsrAsborsnen NünebenerAotib entsebiedsn
noeb Aereebnet.

(delis lüblts eine sonderbare Loben, bis xu jenem Diseb
xu Aeben und sieb in einern der Ltüble niederxulassen,
obvobl das Disnstmädebsn sie daxu dringend aullorderts.
Von der andern Leite der verseblossenen Düre, dnreb die
sieb vermutlieb Dr. Lebneevind in eiliger Dluebt xurüeb-
AexoAsn batte, dranA ein rasebes, rb^tbinisob sieb vieder-
bolendss Deräuseb, so unAsläbr, vis vsnn ein Dlerd As-
strisAslt vürds. Llelia begann unvillbürlieb xu läobeln^
Dr. Lebneevind bürstete sieb vobl die Daars, veil er vor
der „Dame", die ibm Asmsldet vordsn var, sebön ersebei-
nen vollte..

Lie vurds soZIoieb viedsr ernst. In dumm, solobe Der
danben bonnte inan sieb bei Dstereben von Dbsissen er-
lanben oder bei andern dunAsn, aber dieser leine Llelebrte,
der selber anssab vis sin indisebsr Vsbst oder doZi, var
über derartiAes erbaben. Naja... alles Naja.

In diesern àZsnblieb vidsrlnbr ibr ein NissAesobiob.
Lie stand diebt vor einein DüebsrAsstsII, mit dein Düeben
beinabe an den Düebsrn, und nun, da sie sieb inlolZe ibrer
Lebüebtsrnbeit visllsiobt etvas xu starb snAslsbnt batts,
rntsebts etvas neben ibrer Lebnlter. Lis vsndte sieb rsseb
uin und sab erst jetxt, dass anl sinsin bleinsn Dbsnbolx-
soebel ein blsiner Narinorbopl aulAsstellt var. Lis musste
daran Aestossen sein, jsdsnlalls bonnis sie ibn gerade noeb
aullanAsn, ebs er lieb Ibre erste DsvsAUnA sollte selbst-
verständlieb daxu dienen, ibn vieder anl seinen DIatx xu
belördsrn, aber sie bielt vervundsrt inns, denn nun sab sie

— Aanx xulällÜA und unAevollt —, dass nnterbalb der Dlaar-
loebe arn I^aeben, diebt über der Druebstelle, ein rotAS-
lärbtsr Dnebstabe einAeritxt var. Der Duebstabe var ibr
vertraut. Oder vislmsbr, er Alieb Asnau dein /.sieben,
das Woebs lmlsld sie damals als seine LiZnatur xu srbennsn
Aslebrt batte!

Lis stand rnit dein Xöpleben in der bland da und starrte
iininsr noeb vis iin Draum anl dieses /sieben, als sieb die
Dur öllnsts und Dr. Lebneevind ins /immer trat. Dr batte
sieb sivbtlieb xureobtAsmaebt; sein blasr IaA Alatt und
veieb über der bobsn Ltirns, soAgr die Lebubs, die er truA,
varen so neu, als ob er sie xu dieser Ltunde erst Asbaukt
bätts. ^ber Llelia lisl das alles Aar nicbt anl. Dnd aul
den vsrvundsrtsn lZlieb mit dein er sie musterte, batts
sie xunäebst nur eine stumme DevsAunA xur ^Vntvort:
sis bob nsinbeb das Xöplebsn mit beiden Handen in die
blöbe, als ob sie es ibin überreivbsn vollte.

„da, bübsebos DinA, vas? Dabsn Lie sieb in den dünA-
linA etva verliebt?" Dnd seine bellen ^.UASN lunbslten
bsIustiAt bintsr seinen DrillsnAlassrn.

Lis sebüttslte bsltiA den Dopl. „iVein," saAte sie und
Asvsnn rsseb die DasSunA viedsr, denn im Dons seiner
Ltimine var etvas, das sie srAerts. „leb var bloss UNAS-

UackZruclc verdol»

sebiebt und stisss mit der Lebultsr daran. Lie müssen M.
sebuldiAsn. Ds ist eine blödsinniAs àt, sieb sinxulülikeii,
aber da ieb mieb niebt setzen vollte, lebnte ieb mieb an à
DüebsrAestsII, und ieb batte die Dlsstib niebt Aeseliei,?

Dnd damit stellte sie das Xöpleben viedsr an seinen blà
,,?lun, bstraebtsn Lis es nur, vsnn es lbnen ZekM",

saAts Dr. Lebneevind bsAüttAend. ,,Ds lobnt sieb, sie m

bstraebtsn, Zute insslArieebisebe àbeit. Dnds des seà

stsn oder ^.nkanA des lünltsn dabrbunderts. Das bbz
ist das Dnt^üeben aller Xsnnsr. Vber bitte, sstten 8ie sid

doeb."
Dr trat neben Lis, nabm den Xopl viedsr von semei»

blatt berunîsr und stellte ibn mitten aul den Aotisà
Disob. Llelia ssttts sieb ibm ASAknübsr. „Vlles ist Usjs".

ssAts sie xu sieb selbst vis in einem Drsume.
,,Lis volltsn mieb sprseben", böAsnn Dr. Lobnsevwl

„Das Nädebsn bat mir ZosaAt, dass Lie veAsn mà
DebunAsn Asbommen sind."

„da." Llelia sab in voll an. „leb studiere XuWtxe
sebiebte. JulälÜA bam ieb in ibre VorlssunA, und à...
da. leb daebts, dass ieb Asrne an Ibren Dsbungen tA
nebmen vürds..."

„Im visvislten Lsmester sind Lie denn?" kraZte »

IsnAsam und ^edss sinxelns ^ort so starb betonend, à
es ein Aanx unsrbörtss Lleviebt bebam.

„Im ersten", antvortste Llelia raseb.
Dr. Lebneevind laebelts überlsAsn. „da, da inuss id

lbnen leider ssZen.. es sitxen Deuts im seebsten, siebà»,
aebten Lsmester bei mir. ." Dr sebvisA einen à^enblià
Dann lubr er lort: „Haben Lie bereits irAendvslebs Vor

bsnntnisss? leb meine. inanebmsl bat man doeli ê
rend der Lebulxsit DsleZenbeit, sieb nebenbei..."

Lis sebüttslte den Xopl und bam sieb ssbr blsin uoi

bässlieb vor.
„Das Debiet ist mir Zanx neu", Asstand sie und «d

ibn lrei und xuAlsieb dsmutvoll an. „Ds ist nur... ^
daebts, da ieb voraussiebtlieb niebt IsnAS in Mnob»

bleiben vsrds, möebte ieb die LslsAenbsit susnütM

In der Lebvsix..."
Dr untsrbraeb sie dureb eins blsndbsveAunA. »b

Dasei baben Lie den besten Lansbritlorseber unserer
den V! lins ister WacberngAsl, einen Lelsbrten von u»M

beurem ^Vissen und. "
Llelia börte übsrbsupt niebt bin. Ibre Dliebe liw^°

viedsr an dem seltsamen roten /sieben aul dem rl^
des Narmorböplobsns. Wie in aller Welt var es dort»»

AslanAt?
„I^lun, vas stört Lie denn so an meinem Däptoneii.

Sie sebauts aul. Ibr Llssiebtsausdrueb var r-r

los. Dr. Lebneevind, der sieb stets so setxts, dass

àtlitx im Lebattsn blieb, väbrsnd das volle Dient o

Llel!» sbdas seiner Dssuebsr liel, läebslte sarbastiseb.
„Ds ist bier sin /sieben einAsritxt", ksAgnn

rupt. „Din Duebstabe.. ." ^ .n

„Din Arieebisebes Lebriltxsiebsn." Dr niebte

„blsben Lis noeb nie Arisebisebs Lebrilt s^^âen
var seine Ltimms eitel Ironie. „Ds ist verwutne ^
Druebstüeb einer Weibinsebritt. Din Duebstabe »i



Form wie sie auf den Inseln geläufig ist. Sie haben also
kein Griechisch gelernt in der Schule ?"

„Nein", sagte Clelia und grübelte weiter. Hatte Wocke
denn doch ein Schriftzeichen verwendet, das mit einem
griechischen Buchstaben identisch war

„Nein. Ich habe nicht Griechisch, sondern statt dessen
Englisch gelernt. Aber ich kann noch damit anfangen."

„Ja, was wollen Sie denn eigentlich studieren?" unter-
brach Dr. Schneewind sie, und seine Frage klang wie lauter
Hohn.

„Kunstgeschichte", antwortete Clelia rasch.
„Ach ja, das ist ja recht passend für eine junge Dame",

sagte er. „So ein bisschen da und ein bisschen dort herum-
schnüffeln, italienische Kunst der Frührenaissance, Botti-
c.elli und dergleichen und ein bisschen altdeutsche Plastik,
und ein bisschen herumreisen in der Welt. aber im gan-
zen... Viel kommt dabei nicht heraus, und in einigen Jahren
werden Sie doch heiraten, und dann, Gott, das Wenige,
das man gelernt hat — es gibt den Stoff ab für ein so-
genanntes gebildetes Gespräch!"

Èr schaute dabei Clelia unverwandt an. In ihre Wangen
stieg langsam das Blut, ihr Mund öffnete sich, ihre Brust
hob und senkte sich krampfhaft. „Was glauben Sie denn
eigentlich von mir?" stiess sie hervor.

„Nun, nichts anderes, als was ich von all den reizenden
jungen Damen glaube, die in unseren Hörsälen herum-
schwärmen und sich für Kunst begeistern. Dass es eine
angenehme Art ist, die Zeit auszufüllen, bis man einen
Mann gefunden hat. Wenn auch die frühere Weise, sich
bei Kochen und Nähen auf die Verheiratung vorzubereiten
sicherlich zweckdienlicher war!"

Etwas in der nachlässigen Haltung, in der er ihr gegen-
übersass und die Worte langsam, gleichsam tropfenweise
von seinen Lippen fallen Hess, beleidigte Clelia weit mehr
als der Sinn seiner Worte. Sie fuhr auf: ,,Wenn Sie meinen,
dass ich hergekommen sei, um mir Ungezogenheiten bieten
zu lassen.. ."

„Nun, nun. "
Sie stand mitten im Zimmer; ihre Aügen funkelten.
„Wenn Sie glauben, dass ich auf den alten Leim herein-

lalle, dass wir Frauen bloss Kinder kriegen und kochen
und putzen sollen. ." Sie war so zornig, dass sie ihre Worte
nicht mehr abwog. „Selbstverständlich will ich auch
Kinder bekommen und kochen und putzen, wenn es not-
wendig ist, aber wenn Sie meinen, dass man die ganze
Wissenschaft und Kunst einfach vor uns verschliessen
kann, nur/., nur... weil wir Mädchen sind... Ich war
die Beste in meiner Klasse, und ich habe gearbeitet wie
die Buben,, und wir sind gute Kameraden gewesen und
haben uns geholfen. Ich will nicht behaupten, dass wir
Mädchen auf dieselbe Art klug sind wie die Männer.
das haben bloss die ersten Studentinnen gemeint.. Aber
ich weiss genau, dass wir die Intelligenz der Männer mit
unserer Art ergänzen und bereichern können und. und. ."
hie schluchzte plötzlich laut auf wie ein kleines Kind und
fuhr sich mit der Hand an die Nase. Das Taschentuch
war weg, sie schnupfte und kämpfte, drehte sich plötzlich
um und ging mit langen Schritten der Türe zu.

»Warten Sie, so warten Sie doch!" Dr. Schneewind
ici ihr nach und holte sie ein. „Warten Sie doch..."

Sie hatte inzwischen ihr Taschentuch gefunden und
cgann sich zu schneuzen. Das half ihr, die Haltung wieder-

^gewinnen. „Ich fand Ihre Vorlesungen wunderbar",
*ugte sie und sah ihm voll ins Gesicht. „Es war das Schönste,
Jas ich bisher hörte. Ich dachte mir: wenn ich doch mehr
avon hören dürfte... Ich wusste nicht, dass ich davon

^geschlossen bin als Frau. Dass ich kein Recht habe,
lu zu begeistern." Ihr Blick streifte das Zimmer,

jk, er auch dieses alles ist ja nur Maja. ." Nun war ihre
jjmme ganz kühl.. Hochaufgerichtet wie eine junge Fürstin
®g sie an ihm vorbei, öffnete die Türe und .schritt hinaus.
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Speicher in Reutigen bei Gwatt

Sechstes Kapitel
delfe mocAt einen Ennzi

Trotz ihrem scheinbar so mutigen Abgang brauchte
Clelia geraume Zeit, bis sie sich wieder etwas gefasst hatte.
Sie lief ziel- und zwecklos durch eine Reihe von Strassen,
in denen sie noch niemals gewesen war, und wo ihr nur
immer wieder das Plakat ihres Vaters entgegenleuchtete.
Seltsamerweise bedeutete ihr das vertraute Bild nun fast
so etwas wie einen Trost.

Nach etlichem Herumirren merkte sie auf einmal,
dass sie die Richtung verloren hatte und nicht mehr wusste,
wo sie war. Es dunkelte bereits. Am Ende der — übri-
gens sehr belebten — Strasse leuchtete eine Kinoreklame
auf. Sie ging darauf zu. Vielleicht stand dort ein Schutz-
mann, den sie nach dem Weg fragen konnte. Irgendeinen
Vorübergehenden um Auskunft zu bitten, wagte sie nicht,
denn davor hatte man sie gewarnt, weil angeblich junge
Mädchen auf diese Weise Gefahr liefen, in die Hände von
Mädchenhändlern zu fallen.

Als sie vor dem Kino stand — „Anna Karenina"
wurde gespielt —, fühlte sie plötzlich grosse Lust, sich
den Film anzusehen. Alexander hatte ihr einmal gesagt,
dass einem nichts besser über eine grosse Aufregung hin-
wegzuhelfen vermöchte als ein Kinobesuch. Wann Alex-
ander in grosse Aufregung geriet, war freilich sehr schwer
zu ermessen, denn er schien die Ruhe selbst, aber immer-
hin — sein Rezept war schliesslich eines Versuches wert!

Das Kino war überfüllt, da es Samstagabend und kühles,
regnerisches Wetter war. Inmitten einer enggedrängten
Menge musste sie stehend warten, bis der Film zu Ende
war. Dann bekam sie, sie wusste selber nicht wie, einen
Platz inmitten einer Bankreihe. Sie musterte prüfend
ihre Nachbarn. Eine Krankenschwester in weissem Häub-
chen sass in ihrer Reihe.. Ehe sie ihr Gesicht sehen
konnte, löschte das Licht aus, und die Wochenschau begann.

Clelia hatte damals zu Alexander gesagt, daes sie es

für die natürlichste Sache der Welt hielte, wenn eine Kran-
kenschwester sich einen Film ansähe. Nun, da er ihr so

geheimnisvoll von seinen Detektivversuchen erzählt, er-
schien ihr selber die Sache ein wenig rätselhaft. Aller-
dings, er hatte ihr gesagt, dass er die Schwester immer nur
an einem Dienstagabend entdeckt hätte. Es war also
kaum wahrscheinlich, dass es dieselbe war. Immerhin
hatte ei- Clelia entschieden angesteckt, und als die beiden
Personen, die zwischen ihr und der Schwester sassen, nach
der Wochenschau hinausgingen, rückte sie auf den Platz
neben der Schwester.

Zwischen Wochenschau und Vorfilm wurde das Licht
für einige Augenblicke wieder eingeschaltet. Clelia ver-

borw sie sul den Inseln gslâukig ist. Lis bsben also

lià Lrieobisob gelernt in 6er Lobule?"
„Kein". sagte Llslia und grübelte weiter. blatte Wooks

àiw doob sin LobriktToioben verwendet, 6ns mit sinsin
^ieebisoben duobstaben identisob vsr?

,,?isin. lob babs niobt Llrieobisob, sondern statt dessen
buglisob gelernt. Vber iob kann noob damit anlangen."

,,ds, vas vollen Lie denn eigentliob studieren?" unter-
dseb dr. Lobneevind sis, und seine Krage klang vie lauter
llolm,

..Kunstgesobiebte", antwortete Llslia rasob.
,,Vob ja, das ist ja reobt passend lür sins junge dams",

zzgts sr. ,,3o sin bissobsn da und ein bissobsn dort bsrum-
zebnülksln, italienisobs Kunst der Krübrsnaissanos, lZotti-
eelli und dsrglsiobsn und sin bissobsn altdeutsebs Plastik,
unä sin bissobsn bsrumreissn in dor Welt. aber iin gan-
^sll... Viel kommt dabei niobt bsraus, und in einigen dabrsn
verden Lie doob bsiraten, und dann, Llott, das Wenige,
ckss man gelernt list — es gibt den Ltoll al> lür ein so-
^nsnntes gebildetes dssprsob!"

dr sobsute dabei Llelia unvervandt an. In ibrs Wangen
stieg langsam das Lint, ibr Nund ollnets siob, ibrs drust
>iol> und senkte siob kramplbslt. „Was glauben Lie denn
eigentliob von mir?" stiess sis bervor.

„l^un, niobts anderes, sis vss iob von all den redenden
;ungsll Dainen glaube, dis in unseren Ibörsälsn bsrum-
se^värinsn und siob kür Kunst begeistern. dsss es sine
gngenebms Vrt ist, die Xeit ausTulllllsn, bis man einen
àiill gelundsn list. Wenn auob die lrübsre Weiss, siob
l»ei Kooben und l>Isbsn sul die Verbeiratung vorTubersiten
sieberliob Tveokdisnliobsr vsr!"

dtvas in der naoblässigen Haltung, in der er ibr gegen-
ülerssss und die Worts langsam, glsiobsam troplenveise
von seinen Kippen lallen liess, beleidigte Llslis vsit msbr
à der Linn seiner 'Worte. Lis lubr aul: ,,Wsnn Lis meinen,
àss iob bergskommen sei, um mir dngSTOgenbeiten bieten

lassen.. "
,,Kun, nun. "
Lie stsnd mitten im Ammer; ibrs Vügen lunksltsn.
,,Wenn Lie glauben, dsss iob sul den alten dsim lisreiu-

lslle, dass vir Krausn bloss Kinder Kriegen und kooben
unä putTsn sollen. ." Ais vsr so Tvrnig, dsss sie ibre Worts
melit mein' abwog. „Lslbstverständliob vill iob auob
Kinder b.skommsn und kooben und putzen, venn es not-
venäiA ist, slier venn Lie meinen, dass msn die Asnse
Vissenselsalt und Kunst sinlaelr vor uns vsrseliliesssn
lgiw, nur... nur... veil vir Nadelten sind... Isli vsr
äie IZests in meiner Klasse, und ieli liads Asarbeitet vis
à Lultsn, und vir sind Auie Ksrneraden Zevssen und
!>sl)sll uns Asltollen. Ieli vill uielit lzelrauptsn, dass vir
^làtlelisn sul dieselbe àt IcluA sind vis die Nänner.
às ltaben bloss die ersten Ltudsntinnsn gemeint. ^.bsr
à veiss genau, dass vir die Intelligenz der Nsnner mit
unserer àt ergän?sn und bereiobern bönnsn und. und. ."
die seltlueb?te plötNieb laut sul vis sin kleines Kind und
là sieb mit der Hand sn die lXass. Das lasobentueb
vsr vsg, sie sebnuplts und ksmplte, drsbts sieb plötslieb
um und ging mit langen Lebrittsn der Ilürs su.

«Warten Lie, so varten Lie doob!" Dr. Lebnsevind
ibr naeb und boite sie sin. „^Varten Lis doob..."

Lie batts in^visoben ibr 'bssobentueb gslundsn und
UMrw sieb Tu sebneuTSn. Das ball ibr, die Haltung viedor-

^UMvinnen. ,,Ieb land Ibrs Vorlesungen wunderbar",
^Ae sie und sab ibm voll ins (lesivbt. ,,Ks vsr dss Lebönste,
uus à bisber borte. leb daebts mir: venn iob doeb msbr
uvoil bören dürlte... leb vussts niebt, dgss iob dsvon

^Mseblossen bin als Krau. Dass iob kein keobt bake,
âàr Tu begeistern." Ibr öliok streilts dss Ammer,

ur auob dieses alles ist js nur Najs. ." lLIun vsr ibre
^>^ws ^rtT kübl.. bloobaulgeriobtet vie eins junge Kürstin
" ^ mg gn ibm vorbei, öllnsts die durs und sobritt binaus.
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drot?: ibrem sobeinbsr so mutigen Vbgang brquobts
Llslia geraume Xeit, bis sie sieb vieder etvas gekasst batts.
Lis liel Tiel- und Tvsoklos durob sine bleibe von Ltrassen,
in denen sie noob niemals gsvsssn vsr, und vo ibr nur
immer vieder das dlakat ibres Vaters entgsgenleuebtets.
Lsltsamerveise bedeutete ibr dss vertrsute Bild nun last
so etvss vie einen drost.

blsob stliobsm blerumirrsn merkte sie sul einmal,
dsss sie die bliobtung verloren batte und niobt msbr vussts,
vo sie vsr. Ks dunkelte bereits. Vm Knde der — übri-
gens ssbr belebten — Ltrasse Isuobtsts eins Kinoreklame
sul. Lis ging darsul Tu. Vislleiobt stand dort ein LobutT-
mann, den sie nseb dem Weg kragen konnte. Irgendeinen
Vorübsrgsbenden um Vuskunlt TU bitten, vsgte sie niobt,
denn davor bstte msn sie gsvsrnt, veil angebliob junge
Nsdeben aul diese Weise delsbr lislen, in dis Hände von
Nädebenbändlsrn Tu lallen.

VIs sie vor dem Kino stsnd — ,,Vnns Ksrening"
wurde gespielt —, lüblts sie plötTÜob grosse dust, sieb
den Kilm snTUseben. Vlsxsndsr bstte ibr einmsl gesagt,
dass einem niobt» besser über eins grosse Vulrsgung bin-
vsgTubsllsn vermöobte sis sin Kinobesuob. Wann Vlex-
ander in grosse Vulrsgung geriet, vsr lrsiliob ssbr sobvsr
Tu ermessen, denn er sobisn die blube selbst, sbsr immer-
bin — sein blsTSpt vsr soblisssliob eines Vsrsuobes vert!

dss Kino vsr überlüllt, da es Lamstagsbsnd und kübles,
rsgnsrisobes Wetter war. Inmitten einer enggedrängten
Nengs musste sie siebend warten, bis der Kilm Tu Knde
war. dann bekam sie, sie wusste selber niobt vis, einen
dlatT inmitten einer dankrsibs. Lis musterte prülsnd
ibrs Waobbarn. Lins Krankensobvester in veisssm bläub-
oben ssss in ibrer bleibe.. dbe sie ibr desiobt sebsn
konnte, lösobte das diobt aus, und die Woobsnsebau begann.

Llelia batts damals Tu VIsxander gesagt, ds^s sie es

lür die natürliobste Laobs der Welt bielte, wenn sine Kran-
ksnsobvester siob einen Kilm ansabs. i>lun, da er ibr so

gsbsimnisvoll von seinen dstsktivversuebsn erTgblt, er-
sobisn ibr selber die Laobe sin wenig rätselbslt. VIlsr-
dings, er batte ibr gesagt, dass er die Lobvestsr immer nur
an einem Dienstagabend entdeckt batte. Ks war also
kaum vabrsebeinliob, dass es dieselbe vsr. Immsrbin
batte er Llslis entsobieden angesteckt, und als die beiden
Personen, die Tvisoben ibr und der Lobvestsr sasssn, Naob
der Woobsnsebau binsusgingen, rüokts sie aul den dlstT
neben der Lobvestsr.

Tvisoben Woobsnsobau und Vorlilm wurde das diobt
lür einige Vugenblioke wieder singssobsltet. Llelia vsr-
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suchte nun das Profil der Krankenschwester zu erfassen;
aber die weisse Haube war so gross, dass sie den grössten
Teil des Gesichts verbarg, wenn die Krankenschwester
den Kopf gesenkt hielt wie eben jetzt. Sie kramte eifrig
in der schwarzen Ledertasche auf ihren Knien und schien
nach etwas zu suchen.

Clelia schaute sie unverwandt an. Sie kam ihr bekannt
vor, ja, sie,hätte fast darauf schwören mögen, dass es die-
selbe Schwester war, die sie in den Vorlesungen von Dr.
Schneewind gesehen hatte, und das machte sie auf einmal
ungeheuer interessant. Sie überlegte. Wenn die Schwester
wirklich studierte, das heisst, sich auf ein Lehrerinnen-
examen vorbereitete, so war es nicht weiter merkwürdig,
wenn sie am Abend einmal in ein Kino ging. Schliesslich
war sie dann so gut Studentin wie Clelia und alle die übri-
gen---

Der Vorfilm war sehr komisch. Clelia war nicht genug
Detektiv, um sich dadurch nicht ablenken zu lassen. Als
es wieder hell wurde, bemerkte sie zu ihrem grössten Er-
staunen, dass der Platz an ihrer Seite leer war. Er wurde
sogleich wieder besetzt; eine dicke, ältere Dame aus dem
Volke nahm ihn ein. Clelia. sah sich nach den hinaus-
drängenden Leuten um — die weisse Haube war nicht
darunter.

„Fräulein, schaun's, Sie haben wos follen lossen",
sagte die dicke Frau neben ihr und legte ihr ein kleines,
weisses, zusammengefaltetes Papierchen, das aussah wie
ein Pulverpäckchen aus einer Apotheke, in die Hand.
„Es log grod neben ihrem Stuhl."

Clelia wollte erst erwidern, dass es nicht ihr gehöre,
dann kam ihr in den Sinn, dass es sich wirklich um Rausch-
gift handeln könnte, das, wie Alexander behauptete, die
Schwester mit dem geheimnisvollen Manne austauschte.
In dem rasch aufblitzenden Wunsche, ihm vielleicht zu einem
Beweisstück zu verhelfen, nahm sie das Päckchen entgegen
und dankte ihrer Nachbarin. Sie hatte es kaum in; ihre
Tasche gleiten lassen, als sie sich wie eine Diebin vorkam.
Dann freilich tröstete sie die Ueberlegung, dass sie die
Krankenschwester wahrscheinlich in Dr. Schneewinds Kol-,
leg wieder aufzufinden vermochte oder — wenn das Päck-
chen wirklich etwas Wertvolles enthielt — es an der Kasse
des Lichtspielhauses abgehen konnte.

Während es dunkel war und die Geschichte der Anna
Karenina sich auf der Leinwand entrollte, befühlte sie

neugierig das kleine Paket. Es schien kein Pulver zu ent-
halten, sondern eher eine einzelne, ziemlich grosse Pille.
Sie wusste selbst nicht, ob Kokain in Pillen- oder Pulver-
form angewendet wurde, und nahm sich vor, Alexander
jedenfalls gleich deswegen zu befragen und ihm das Ding
zu zeigen, sobald sie zu Hause war. Ja, die Neugier, den
Inhalt des Päckchens zu ergründen, wurde so stark in ihr,
dass sie dem Film nur mit halber Anteilnahme folgte und
sogar vor dem Schluss das Kino verliess.

Sie war noch keine drei Schritte auf der Strasse ge-
gangen, als sie einen Schutzmann fand, den sie nach dem
Wege befragen konnte. Er nannte ihr die nächste Halte-
stelle der Strassenbähn, die sie nach Hause brachte. Auch
während der Fahrt befühlte sie das geheimnisvolle Päck-
chen mit den Fingerspitzen, bis ihr einfiel, dass ein Detek-
tiv vielleicht nach Fingerabdrücken forschen würde. Sie
begann sich entsetzlich zu schämen: die Fingerabdrücke
hatte sie nun sicherlich alle verwischt.

Sie stieg eilig die Treppen zur Pension Glöckl hinauf.
Noch war sie nicht auf den obersten Stufen angelangt, als
sich oben die Türe öffnete und Alexander ihr in Hut und
Mantel mit einem kleinen Reisekoffer in der Hand ent-
gegenkam.

„Ich muss reisen", rief er ihr zu. „Mein Vater hat
telegraphiert, ich soll ihn treffen in Cologne... Der Zug
fährt sofort. ." Und er sprang in grossen Sätzen die Treppe

hinunter, bevor Clelia ihm irgend etwas mitzuteilen ver-

mochte.
Im Korridor stand Fräulein Elfriede und empfing sie

etwas aufgeregt. „Das war eine Hetz", sagte sie. „Mister
Ross bekam vor einer Viertelstunde das Telegramm
und gleich wurde gepackt und der Zug herausgesucht,
und nun läuft er wie ein Verrückter. Sie sollten die Un-

Ordnung in seinem Zimmer sehn!"
„Aber es ist doch kein Unglücksfall oder so etwas?"

fragte Clelia etwas betreten.
Fräulein Glöckl schüttelte den Kopf. „O nein. Der

alte Herr Ross scheint hin und wieder eine Geschäfts-

reise nach Deutschland zu machen, und dann lässt er

jedesmal seinen Sohn zu sich kommen, aber er telegra-

phiert immer erst, wenn er bereits unterwegs ist. Es war

schon einmal so im LIerbst. — Gehen Sie nur ins Speise-

zimmer. Die Baronin sitzt schon am Tisch, und auch

Frau von Wolterhagen ist soeben hineingegangen. Herr

und Fräulein Sauer und Fräulein von Brandeis sind heute

abend nicht da."
Clelia lief eilig in ihr Zimmer und zog ihre Ueber-

kleider ah. Nachdem sie noch rasch ihr Haar ein wenig

zurechtgemacht hatte, ging sie hinüber.
Die Tafelrunde war an diesem Abend wirklich sehr

zusammengeschrumpft. Frau von Wolterhagen begrüsste

Clelia mit ihrem süssesten Lächeln, und auch die Baronin

nickte ihr wohlwollend zu. Clelia schlüpfte an ihren Platz,

Fräulein Glöckl brachte die Teekanne herein. Brot, Wurst,

Käse und Salat standen bereits auf dem Tisch.
„Fräulein Conradi", sagte, Frau von Wolterhagen,

„am nächsten Montag um sechs Uhr abends singt Frau

von Wallerström einige Lieder im ' Hause Commenios,

Wenn Sie mich begleiten wollen? Ich würde mich freuen,

Sie mit meiner kleinen Thora bekannt zu machen."
Clelias Augen begannen zu leuchten. Trotz Alexanders

höhnischen Worten und Peterchens Warnungen um-

schwebte das Haus Commenios noch derselbe Zauber wie

bei jenem ersten Male, da Frau von Wolterhagen davon

gesprochen hatte.
„Wenn Sie mich wirklich mitnehmen wollen!" platzte

sie heraus. „Ich werde natürlich sehr gerne kommen."

Frau von Wolterhagen antwortete mit einer leichten,

freundlichen Verbeugung und sagte dann: „Ich habe vor,

etwa um fünf Uhr hier wegzugehen. Sie holen mich dann,

bitte, auf meinem Zimmer ab. Man geht ungefähr zehn

Minuten bis zum Hause Commenios, und vor den musi-

kaiischen Darbietungen wird Tee gereicht. Wir kommen

dann gerade recht."
Daraufhin wandte sie sich an die Baronin und fing

an, den Stammbaum der Familie von und zu Eich von

Eichenstamm durchzunehmen, da sich einer ihrer Neffe»

soeben mit einer Komtesse Angela Eich vërlobt hatte

und eben diese Komtesse mit einer Nichte der Baron»

in der Schule gewesen war.
Clelia ass eilig, was vor ihr stand, und trank ihren Tee

in grossen Schlucken. Sie konnte kaum mehr erwarten,

das geheimnisvolle Päckchen zu öffnen, das noch im®ei

in ihrer Tasche lag. Sobald sie fertig war, entschuldigt

sie sich bei den beiden Damen, die sie mit einem huldvolle

Lächeln entliessen, und zog sich in ihr Zimmer zuruc •

Sie schloss die Türe hinter sich ab, stellte die Lamp"

auf den Tisch und breitete sorglich ein weisses Pap'®

daneben aus. Dann setzte sie sich hin und fing mit spitz»"

Fingern an, das kleine Päckchen sorgsam auseinan »

zufalten. Es war genau so geknickt und ineinander^
schoben wie eine Pulverpackung aus einer Apotheke.
sie es aber geöffnet hatte, stiess sie einen leisen Hui

Ueberraschung aus, denn in dem weissen Papier lag ""

Pille, wie sie vermutet hatte, sondern ein Stein.

(Fortsetzung W
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suedts nun das Kroiil der Krankensedvsstsr so srisssen;
gdsr dis veisse Osuds var so gross, dgss 8is den grössten
Ksil de8 Llesivdts verdsrg, vsnn dis Krankensvdvester
den Kopi gesenkt dislt vis sden jstst. Lie kramte viirig
in dsr sedvgrssn Ksdertaseds gui idren Knien nnd sedien
nged stvas sn sueden.

Llslis sodauIs 8Ìs unvervandt à. Lie kam dir dskannt
vor, ^a, sis dàtts igst dargui sedvörsn mögen, dass S8 die-
selds Ledvsster var, die 8is in den Vorlesungen von I)r,
Lednssvind gesedsn datte, und das msedts 8Ìs sui einmal
ungsdsuer interessant. Lie üdsrlsgts. Wenn die Ledvestsr
virklied studierte, dgs dsisst, sied suk sin Ksdrsrinnsn-
exginsn vordkrsitste, so vgr ss nisdt veitsr msrkvürdig,
vsnn 8Ìe ain ^Vdend siningl in sin Kino ging. Ledlissslied
var 8Ìe dgnn 80 gut Ltudentin vis LIelis und slls die üdri-
^n...

Der Voriilm vsr ssdr komised. Llslig vgr niedt genug
Oetsktiv, uin sied dgdured niedt sdlsnken ^u lassen. VIs
es visdsr dsll vurde, demerkte 8Ìs su idrem grössten Kr-
staunsn, dg88 dsr Klat^ gn direr Leite leer vor. Kr vurds
soglsied visdsr dssstêit; sins disks, ältsre Oame aus dein
Volks ngdm din sin. Llslis sad sied naed dsn dinaus-
drängenden Leuten uin — dis vsis8s Oauds vgr niedt
darunter.

,,KräuIsin, svdaun's, Lie liadsn vv8 iollsn lassen",
sagte dis disks Krau nedsn idr und legte dir sin KIsins8,
veisses, ^usgmmengsialtstes Kapisrodsn, dss aussgd vis
sin Kulvsrpäekedsn gu8 einer ^.potdeke, in die Oand.
>,K8 log grod nedsn dirsin Ltudl."

(dslig voids erst srvidsrn, dg88 S8 niedt dir gsdörs,
dgnn kgin dir in dsn Linn, dg88 S8 sied virklied urn Unused-
gilt dandeln könnte, dg8, vis iOsxgndsr dsdsuptste, dis
Ledvsster ind dein gedsimnisvollsn Nsnns austsusedte.
In dsin rased guldldssndsn Wunseds, drin visllsiedt su einsin
Ilevsisstüok su vsrdsllsn, nglini 8Ìs dg8 Käekedsn entgegen
und dankte idrer Kseddsr.in. Lie datte S8 kgurn in .dirs
Kasede gleiten Ig88sn, aïs 8Ìs 8Ìsd vis sins Oisdin vorksrn.
Oann ireilied tröstete 8Ìs dis Osdsrlsgung, dass 8Ìs dis
Krankensedvsstsr vgdr8elrsin1ieii in Or. Ledneevinds Kol-
leg visdsr sulsulinden vsrmoedts oder — vsnn dg8 Kaek-
slisn virklisd stvas Wertvolles entdielt — S8 gn dsr Kssss
dss Liedtspisldauses gdgsdsn konnte.

Wâdrsnd K8 dunks! vgr und dis Ossediedte der Vnna
Karenins sied gui dsr Ksinvand entrollte, delüdds 8Ìs

nsugisrig das Kleins Kskst. K8 8sdisn kein Kulvsr su snt-
dgltsn, 8ondsrn sder sine sinsslns, sisrnlisd gro88S dills.
Lie vu88ts 8sld8t nisdt, od Kokgin in dillsn- oder dulver-
lorrn gngsvendet vurds, und nsdrn 8Ìsd vor, ^lsxgndsr
jsdenlall8 glsisd ds8vegsn su delrsgsn und dun dg8 Oing
su ssigsn, 8odgld 8Ìs su IIgu8S vgr. dg, dis Ksugisr, dsn
Indglt dk8 däsksden8 su ergründen, vurds 80 8tgrk in idr,
dg88 sie dein Kdin nur rnd dgldsr ^ntsdngdrns lolgts und
80ggr vor dsrn 3odlu8S dg8 Kino vsrlis88.

Lis var noed keine drei Lsdrdts gui dsr 3trg88s gs-
gangen, al8 8Ìs einen Lsdutsingnn land, den 8Ìs ngsd dein
^Vsge dsirggen konnts. Kr ngnnte idr die ngsd8te llglte-
8tslls der 3irg88sndâdn, dis 8Ìs nasd IIgu8s drgedìe. àsd
vgdrsnd dsr Kadrt dsküdlte 8Ìe dg8 gsdsiinnisvolls dgsk-
sdsn rnit den Kingsr8piìssn, dÌ8 idr einiisl, dg88 sin Oetsk-
tiv vivllsiedt ngsd Kingersddrüsksn ior8oden vürds. Lis
deggnn 8Ìed siàetslied su 8edârnsn: dis Kingsrgddrüsks
dgtts 8Ìe nun 8Ìsdsrlied glls vervissdt.

Lie 8tieg eilig dis ?rsppsn sur l?en8Ìon Olöskl dingui.
Kosd var 8Îe niedt gui dsn v dersten Linien sngelgngt, gl8
8Ìed oden dis Ilüre öiinete und Alexander idr in Out und
NgntsI init einsin kleinen OeÌ8skoiier in der Ognd snt-
gegsnkgin.

„led INU88 reisen", risi sr idr su. „Mein Vater dst
telegrspdiert, isd 8oII idn trsiien in Koiogns... Oer ?.ug
iâdrt 8viort. ." Ond sr 8prang in gro88«n Latssn dis l'reppe

dinuntsr, devor Llelia idrn irgend stvg8 rnitsutsileu ver-

rnoedte.
Irn Korridor 8tgnd Kräulein Klirisds und vrnsiline à

etvg8 guigsregt. ,,Og8 vgr sins Osts", 8ggts 8ie. „NOe,
Il.088 dekgrn vor einer Viertelstunde dg8 delegrgin^
und glsisd vurds gspgokt und der ?.ug dsrgusgesuà.
und nun läuit er vis sin Verrückter. Lis 8olltsn dis ll».

ordnung in 8sinsin Ainrnsr 8sdn!"
,,^dsr S8 Ì8ì dosd kein Onglüsk8igll odsr 80 àzz?"

irggte Llslig stva8 detrstsn.
Kräulein Olöskl 8sdüttslte dsn Kopi. „O nein. »W

glts Osrr Ilo88 8sdsint din und vieder eins Lssekà
reÌ8S nasd Osut8sdlgnd su rnssdsn, und dann lässt »
jsde8inal seinen Lodn su sied koininsn, ader sr telsM.
pdiert irniner erst, venn er dersits untervsgs ist. Its à
ssìron sinnig! so irn Osrdst. — Oedsn Lis nur ins Lpeise.

sirniner. Ois llaronin sitst ssdon gin Kissd, und sud
Krau von >Volterdggsn ist soeden dinsingsgsngsn. klm
und Kräulein Lguer und Kräulein von llrandsis sind liem«

adsnd niedt dg."
Llslig lisi eilig in idr /ninrnsr und sog idrs llsliA-

Kleider gd. Oaeddern sie noed rased idr Oggr sin rvewx

sureedtgsrngedt datte, ging sie dinüdsr.
Oie Kgielrunds var an diesern ^.dend virklisd sed

susginrnengssedrurnpit. Krau von "Woltsrdggsn degrûà
Llslis init idrsnr süssesten Käsdsln, und sued die lZgronw

niskte idr vodlvollsnd su. Llslis ssdlüpits gn idrsn?Ià
Kräulein Olöekl drsedts die Ksskanns dsrsin. Lrot, ^VuM,

Ksss und Lalgt stgndsn dersits sui dein Kised.

„Kräulein Lonradi", sagte. Krau von WoltsrdgM»,

,,grn ngsdsten Nontag urn seeds Odr gdends singt Os»

von Mgllsrströrn einige Kiedsr irn Oauss Lominenim.
>Vsnn Lis rnisd dsglsitsn vollen? led vürds rnisd ireuen,

Lie init rnsinsr kleinen lldors dsksnnt su rnssden."

Llslias trugen dsggnnen su lsusdtsn. Krots ^lexsnäM
dödnissdsn Worten und Ketersdens Warnungen UW

ssdvedts dgs Ilsus Lornrnsnios noed dsrsslds ^auder vie

dsi jsnsin ersten Nals, da Krau von Woltsrdagen cisvm

gssproedsn datte.
„Wenn Lie rnied virklied rnitnedinsn vollen!" plsüte

sis dsraus. ,,led vsrde natürlied sedr gerne konunM.'

Krsu von Woltsrdagen antvortste init einer leiedte»,

irsundlieden Vsrdsugung und sagte dgnn: „led dsde vm,

etva uin iüni Odr disr vegsugsdsn. Lie dolen rnied äsvii,

ditts, sui ineinsin ^iinrnsr ad. Oan gsdt ungeiädr ^el»i

Ninutsn dis suin Oguss Lornrnsnios, und vor den wm>-

kslisedsn Ogrdistungsn vird Kss gsrsiedt. Wir Komme»

dgnn gerade rsedt."
Ogrguidin vandts sie sied gn die llaronin unä kwz

gn, dsn Ltainindauin dsr Karnilis von und su Kied vo»

Kiedsnstginin duredsunsdinsn, da sied einer idrer d'à»
soedsn init einer Kointssse Vngela Kied verladt dstte

und sden disss Kointssse init einer lXiodts der llsrow»

in der Leduls gsvsssn var.
Llslig sss eilig, vgs vor idr stand, und trgnk idren O«

in grossen Ledlueken. Lie konnte ksurn rnedr srvsüe»,

dgs gedeirnnisvolle Käekeden su viinsn, dss nook iww«

in idrer Ksseds lag. Lodsld sis isrtig var, entsokulà^
sie sied dei dsn dsiden Oginsn, die sie init einern dulavolle

Käsdsln sntliössen, und sog sied in idr Ainrner suiue

Lis sedloss die Küre dint er sied ad, stellte die dsm?k

gui dsn Kisod und drsitsts sorglied sin veissss ?sp>^

dansdsn gus. Oann sststs sie sied din und iing init sp>tÄ»

Kingsrn gn, das kleine Käekeden sorgsain gusemsl> e

suialten. Ks vgr genau so gekniekt und ineinsnaer^
sedoden vis eine Kulverpgekung aus einer ^.potdeke.
sis es adsr gsöiinst datte, stiess sie einen leisen lim

Osderrssodung aus, denn in dein veissen Kapier IsZ ^

Kille, vis sie vermutet datte, sondern sin Ltem.
i?ortskt2Ulls kdB
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